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Im Schatten der Invasions-Feiern gedachten auch Deutsche ihrer Toten 

Der Tag danach .. • 
Von CARL SCHMIDT-POLEX 

La Cambe 
Am Tage der Alliierten-Fei­

ern besuche ich den völlig 
menschenleeren deutschen 
Soldaten friedhof von La Cam­
be. Da kommen zwei Amerika­
ner in ordensübersäten Unifor­
men der "American Legion" 
durch das Tor. Als sie hören, 
daß ich Deutscher bin, holen 
sie Bierbüchsen aus ihrem Wa­
gen, lassen sich im Gras nieder 
und stoßen mit mir an: "In 
Erinnerung an die Krauts, es 
gab eine Menge Guter darun­
ter." 

Am Abend stürzt ein kanadi­
scher Veteran in die Bar des 
Hotels Royal in Deauville, 
brüllt: "Ist ein Kraut hier?" Ich 
melde mich zaghaft. Er appli­
ziert zwei Küsse in mein Ge­
sicht und ereifert sich: "Schäm 
dich nicht, ein Deubcher zu 
sein. Ihr Krauts seid das einzi­
ge, was uns hier gefehlt hat." 

Der Tag danach: In der Ka­
thedrale von Bayeux findet ein 
Versöhnungsgottesdienst statt. 
Die Messe wird gemeinsam ze­
lebriert von dem Pariser Kardi­
nal Jean-Marie Lustiger, dem 
Bischof von Plymouth, Ken­
neth Newing, der als Mili­
tärseelsorger vor 40 Jahren die 
britischen Invasionstruppen 
begleitet hat, und von zwei 
Deutschen: dem Weihbischof 
Emil Stehle aus Essen und 
dem Pfarrer Raimund Winkel­
hofer aus dem bayerischen 
Vilshofen. Winkelhofer und 
Stehle saßen zwei Jahre lang 
im französischen Gefangenen­
lager Le Coudray. "Unsere 
Messe", meint Winkelhofer, 
"ist ein Zeichen dafür, daH die 
Versöhnung nicht nur in Ver­
trägen steht." 

Der ehemalige deutsche Fall­
schirmjäger (9. Regiment) Ed­
win Schmieger hat die Jubi­
läumsfeierlichkeiten nicht ein-

mal im Fernsehen verfulgt. 
"Für mich ist das alles vorbei", 
sagt der 59jährige, der bei den 
Kämpfen 1944 in Gefangen­
schaft geriet und nach seiner 
Entlassung eine Französin hei­
ratete und in Bayeux lebt. Er 
ist der Meinung: "Die )<'eiern 
sind ein großer Zirkus, der alte 
Wunden aufreißt." 

Zwei Tage nach den Alliier­
ten-Siegesfeiern nndet auf dem 
deutschen Soldaten friedhof 
von La Cambe eine deutsch­
französische Gedenkfeier slalt. 

Vor einer Ehrenformation 
französischer Marineinfanteri­
sten legen der deutsche Bot­
schaller Franz Jochen Schoel­
leI' und Frankreichs Minister 
Jean Laurain am Freitag Krän­
ze nieder. Ein Musikzug des 
französischen 41. Infanterie­
regiments spielt "Ich halt' 
einen Kameraden" und 
das Deutschlandlied. "Der 
Schmerz spricht viele Spra­
chen", sah'1e Minister Laurain. 
"Wir müssen daran arbeiten,' 
daß die Toten keine Waisen der 
Geschichte bleiben." 

Auf dem Friedhof von La 
Cambe, sieben Kilometer vom 
Invasions-Abschnitt Olllüha­
Beach entfernt, fanden 21 177 
deutsche Soldaten die letzte 
Ruhe. Die meisten von ihnen 
sind in den ersten sechs Wo­
chen nach der Landung der 
Alliierten gefallen. Kleine Me­
tallplatten tragen meist die Na­
men der Toten. Andere besa­
gen nur: Zwei deutsche Solda 
ten. Eine Pinie steht zwischen 
den Gräbern, gepflanzt VOll 

franziisischen Schulkindern. 
Ein Tumulus mit Kreuz trägt 
die Inschrift: "Gott hat das letz­
te Wort." 

Der Minister bezeugte deli 
Angehörigen Respekt und 
Mitgefühl; er erinnerte ebellso 
wie der deutsche BotschaHcr 
daran, daß die Schlachten vor 

40 Jahren den Beginn eines 
neuen Europas bedeuteten, 
eine Ausöhnung zwischen den 
Feinden von einst, die stärker 
ist als die Erinnerung an das 
Gestern. Und noch stärker be­
wiesen Szenen, die sich auf 
dem ausgedehnten Areal, über 
den Grabplatten, abspielten, 
welche Qualität Vergessen und 
Versöhnung längst besitzen. 

Der Amerikaner Wilfried J. 
Murray, der in der Nacht zum 
6. Juni 1944 mit der 82. Luft­
landedevision über Sainte­
Mere-Eglise absprang, stellte 
sich während der )<'eier zu Erin­
nerungsfotos mit Veteranen 
des deutschen 6. Fallschirmjä­
gerregiments. Beide Einheiten 
hatten sich am Invasionstag 
heftigste Kämpfe geliefert. 

Abgesandte der amerikani­
st:hen 90. Infanteriedivision 
überbrachten ein Blumenge­
binde, ihr Sprecher bedankte 
sich für den fairen Kampf jener 
Tage: " ... Die Fallschirmjäger 
gewährten uns oft Feuerpau­
sen, um unsere Toten und Ver­
wundeten zu bergen." 
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Friedhofs schrieb an diesem 
Tag, 40 Jahre und zwei Tage 
nach der großen Landung, an 
der er teilnahm, der Brite Beal 
Samsan: "Ruht in Frieden, wir 
haben vergeben." 
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